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Bekanntmachung. 


Pierre Latour, vormals beim frangöfifchen Artillerie Train als Sattler und 
Kummetmacher angeſtellt, ſeit mehrern Jahren aber in feinem Geburtsorte Auxey bei 
Meur sault, im Departement de la Cote d'or wohnhaft, iſt ſeit dem Monath 
Januar 1818 von Auxey verſchwunden, und außer einem Gerüchte, wonach er 
zwiſchen Weimar und Leipzig eine Afterpachtung übernommen haben ſoll, über Ka 
jetzigen Aufenthaltsort nichts Beftimmtes auszumitteln geweſen. 

Saͤmmtliche Polizei⸗Behbrden werden auf den Antrag der Königl. Sanbi ſchen 
Geſandtſchaft hierdurch aufgefordert, zum Behuf der Auffindung dieſes Verſchollenen, 
welcher vielleicht ſeinen Weg in die dieſſeitigen Königl. Staaten genommen, und deſſen 


Ausmittelung für die Familje des ꝛc. Latour ein ganz beſonderes Intereſſe hat, ſofort 


ſorgfaͤltige Nachforſchungen anzuſtellen, und eventualiter dem unterzeichneten Minifterio 
von dem gegenwärtigen Aufenthalte des Latour, Rae n ei * 


druckt iſt, Anzeige zu machen. a 
Berlin den 18. September 1821. 


Minikerium des Innern und der Polizei, 
(gez.) v. Schuckmann. 


— 


Signalement. 


Pierre Latour, 40 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll franzöͤſiſchen Maaßes groß, von 
ſchwarzen Haaren und Augenbraunen, laͤnglichem braunen Geſichte, ſchwarzen Augen, 
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mittelmaͤßiger Naſe, länglichem Kinn, hat eine helle Stimme, ein einwöͤrts gebogenes 


Bein, und ſpricht etwas deutſch. Er hat 12 Jahre gedient, und ſtand zuletzt im dritten 
Haupt⸗ Bataillon des franzoͤſiſchen Artillerie -Trains bei der erſten Divifion der Armee 
von Arragonien als Sattler und Kummetmacher. 


Auszüge aus dem politiſchen Journal. 


Die Neugriechen. 


Der Nahme Grieche iſt in Griechen⸗ 
land ſelbſt nur ein Religions-Nahme, 
und hat eine Bedeutung, die mit Geburts⸗ 
ort und Sprache in gar keiner Verbindung 
ſteht. Ein Katholik, wenn er auch ein 
geboruer Grieche wäre, hält dieſen Nah: 
men nur für ein Schimpfwort, denn er 
bezeichnet Einen von der Griechiſch-Schis⸗ 
matiſchen Kirche, der nicht allein bei den 
Katholiken in großer Verachtung ſtehet, 
ſondern auch faſt ein Sklave der Tuͤrken iſt. 
Dagegen ſind die Franken, welche in der 


Türkei große Privilegien genießen, größe 


tentheils Katholiken, und ſtehen entweder 
unter Franzoſiſchem, Venetianiſchem, Nea⸗ 
politaniſchem oder Römiſchem Schutze, 
werden auch in ihrer Kleidung für weit 
vornehmer und angeſehener gehalten. In 
geiſtlichen Sachen haben dieſe blos den 
Papſt zum Oberrichter und im Handel und 
Wandel find fie der Frechheit der Türlen 
nicht ausgeſetzt, da ſie unter dem Schutze 


h bezahlen, 


der chriſtlichen Mächte ſtehen. Alle alten 
Chriſten oder diejenigen, welche der Pforte 
keinen Kopfſchatz bezahlen, heißen hier 
Kahradſch oder Nazarener, welchen letztern 
Nahmen die Türken aber nicht den chriſt⸗ 
lichen Unterthanen der Pforte: den Grie⸗ 
chen und Armeniern, geben; dieſe letztern 
heißen Dzimmi oder Schutzpflichtige. Die 
Griechen muͤſſen von den Türken vieles 
ausſtehen. Sie dürfen keine neue Kirchen 
bauen und muͤſſen die Erlaubniß zur Aus⸗ 
beſſerung der alten theuer bezahlen; ſie 
dürfen weder Thuͤrme noch Glocken bei 
ihren Kirchen haben. Den Gottes dienſt 
muͤſſen fie meiſtens bei Nachtzeit verrichten 
und in Morea nur in der Nacht Meſſe 
leſen. Ferner müſſen fie einen Wegezoll 
von dem die Tuͤrken befreiet 
ſind. — Die Griechen, oder richtiger die 
griechiſchen Chriſten, glauben an kein Fege⸗ 
feuer, nehmen das Sacrament unter bei⸗ 
derlei Geſtalt, und brauchen dazu unge⸗ 
ſaͤuertes Brod, erlauben den Prieſtern, 
ſich zu verheurathen, aber die 4te Ehe, 
und geſchnitzte Bilder in den 5 ſind 


verboten. 


Die Einnahme des Patriarchen zu 
Cionſtantinopel beläuft ſich auf 120,000 
Gulden, wovon er mehr als die Hälfte 
jahrlich als Schatzung an die Pforte 
bezahlen muß. Dieſe Wurde iſt käuflich, 
und gewöhnlich bekommt ſie der Meiſt⸗ 
bietende durch den Großvezier. Der ge⸗ 
wöhnliche Preis iſt 90 bis 100,000 Rthl,, 
aber ſelten kann der Patriarch darauf 
rechnen, laͤnger als 3 Jahre in ſeiner 
Würde zu bleiben; denn dann ſucht gern 
ein anderer Metropolitan ihn zu ſtürzen. 
Er aber ſucht durch große Geſchenke an 
die Osmannen, ſich ſo lange als moͤglich 
zu halten, und da er, alle dieſe Ausgaben 
abgerechnet, dafur ſorgen muß, etwas 
uͤbrig zu behalten, fo erſiehet man daraus, 
daß die Kirche nicht wenig ausgeſogen 
werden muß. 


Die Hetäri a. 
Die Hetäria oder Verbindung 


1814 zu Wien, während des Congreſſes, 
unter den Augen des daſelbſt verſammelten 
Europa's von einem Staats manne ) 
geſtiftet, den die Gefuͤhle der Natur mit 
Griechenland verbinden, und deſſen mit 
großen Tugenden reichgezierter Karakter 
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Capo d' Ikris! 


der Mufenfreunde wurde im Jahre 
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ihn über allen Verdacht geheimer Abfichten 
weit empor ſtellt. Mit ihm gemeinſam 
wuͤrkte der Erzbiſchof Ignatius. Die 
Abſicht der Verbindung war, durch frei⸗ 
willige, jedes Jahr zu entrichtende Bei⸗ 
träge, einen Fonds zu gründen, aus dem 
die in Athen und am Pelion neugegrüns 
deten Lehranſtalten reicher, als ſie es bis 
dahin waren, ausgeſtattet, und junge hoff; 
nungsvolle Griechen, welche ſich auf deut⸗ 
ſchen Academlen für das Lehramt oder die 
Kirche bilden wollten, Unterſtuͤtzung finden 
ſollten. Das Unternehmen hatte raſchen 
Fortgang. Das Symbol der Mitglieder 
iſt ein goldner Ring, mit dem Bilde der 
Nachteule und des Chiron, der als Helden⸗ 
erzieher einen Knaben auf dem Ruder 
trägt; den vereinigten Zeichen der beiden 
Schulen (in Attika und Theſſalien), zu 
deren Forderung die Hetaͤria zumächft ges 
ſtiftet war. Indeſſen dieſe Verbindung 
aus reiner Theilnahme an dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Veftreben der Griechen und in 
der edeln Abſicht eingeleitet, Armen und 
der Hülfe würdigen unter die Arme zu 
greifen, wurde von den Griechen ſelbſt, 
die alles auf ihren traurigen Zuſtand in 
Beziehung bringen, und in ein Mittel 
der Rettung zu verwandeln bemüht ſind, 
mit einer politifchen Bedeutung umkleidet, 
und was in Europa als eine Geſellſchaft 
zur Beförderung nützlicher Kenntniſſe in 


als 
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Griechenland erſchien wurde daſelbſt ir 
einen Bund zur Rettung Griechenlands 
umgedeutet. “ex 


Ankündigung. 


Zur Bildung eines Leſer⸗ Zirkels der 
nachſtehend verzeichneten Taſchenbucher 
pro 1822, lade ich hiermit die Liebhaber 
dieſer Lectüre außerhalb Ratibor, 
hoͤftichſt ein. Die Bedingungen dieſes 
Zirkels ſind folgende: SE 

Jedes beizutretende Mitglied, ſchafft 
Eines der 3 Taſchenbuͤcher 
im beigeſetzten Laden = Preis auf feine 
Koſten, für den ganzen Zirkel an. 

Jedes Mitglied erhält das, für feine 

Rechnung angeſchafte Taſchenbuch zum 
Durchleſen zuerſt, ſchikt es alsdann, hoͤch⸗ 
ſtens in 75 e an mich zurük, empfängt 
an deſſen Stelle ein anderes Taſchenbuch, 
und ſo fortwährend, bis ſaͤmmtliche Mit⸗ 
glieder alle Taſchenbuͤcher geleſen haben. 
Nach vollendetem Umkreis wird jedem 
Mitgliede ſein angeſchaftes Taſchenbuch 
Eigentbum zugeſtellt. i 
Mit der Zurukſendung der erſten Lies 
ferung, erbitte ich mir böflichft den Preis⸗ 


Betraͤg nebſt 4 Ggr. Cour, für Porto- 


Aus lagen. 
Ratibor den 15, Octbr. 1821. 


Pappenheim. 
Laden ⸗ Preiß, der Taſchenbuͤcher, 
in Courant. 


Taschenbuch der Liebe u. Freundſchaft, 
Irtlr. 20 gr. — Minerva, 2 rtlr. 8 far. — 
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Ta ſchen 


Miüchlers Anekdoten ⸗Allmanach, I rtlr. 
10 fgr, — Kotzebues Allmapach drama⸗ 
tiſcher Spiele, 1rtlr. 27 fgr. — Cornelia. 
Taſchenbuch f. deutſche e, I rtlr. 
20 fgr. — Taſchenduch zum gefelligen Vers 
guügen, Zrtlr. — Beckers Taſchenbuch 
erausgegeben von F. Kind, 2 rtlr. 8 
fol. — Allmanach für Damen, 1 rtlr. 
27 ſgr. — Gothaiſcher Taſchenkalender, 
ı rtlr. 4 fgr, — Urania, 2 rtlr. 15 fgr. — 
Arenal 2 rtlr. 8 ſgr. — Rheiniſches 
uch, 2 rtlr. 27 ſgr. — Fouqués 
Frauentaſchenbuch, 2 relr, 8 fol. — Ver⸗ 
gismeinnicht v. Clauren, 2 rtlr. — Aglaja, 
4 rtlr, — Kürländer dramat. Allmanach, 
Irtlr. 20 fgr. — Kaſtelli's dramatiſches 
Straͤußchen, x relr, 20 ſgr. — Penelope, 
I rtlr. 20 for, i 


Auzeig e. 


Ein mit ſehr guten Zeugnißen verſe⸗ 
hener junger Menſch, der bereits durch 
mehrere Jahre im Juſtiz⸗ Fache als Actua⸗ 
rius gearbeitet, und hierinn die nöthigen | 
Kenntniße beſitzt, auch der pohlniſchen 
Sprache mächtig iſt, wuͤnſcht mit Anfang 
Januar 1822 entweder bey einem bedeu⸗ 
tenden Juſtiz-Amte als Gerichts⸗Actua⸗ 
rius oder aber auf einer großen Herrſchaft 
als Secretair oder Rechnüngsführer Unter: 
zukommen; und es wird hierbey nur noch 
bemerkt, daß er feiner Militair + Fahre 
im ſtehenden Heere bereits entbunden iſt. 
Das Naͤhere iſt bey der Redaction des 
Oberſchleſiſchen Anzeigers zu Ratibor zu 
erfahren. 

> 
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Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


